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Kodzer Tag 


Dienſtag, den 14. (26.) Februar 


Abounementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 Röbl., halb. 4 NEL, viertel. 2 Rbl. pränumerando. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
viertelfährlich 2 NEL. 35 Kop. pränumerando. 


Prels eines Sremplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Mauujkripte werden nicht zurüageſtelt. 
Redaktions⸗Sprechſuunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Vorlüuſige aber definitive Anzeige! 
Mittwoch, den 13. Mürz d. J.: 


Sn Caan 


23) Otto Heyer. 


PPP ˙ A 1 


Jula 1 d. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Kataſtrophe 
bei Bork am 17, Oktober veröffentlicht 
ber „IIpannre aui cerneun mi Bterungs“ nach⸗ 
ſtehende Korreſpondenz aus Smijew, die, auf 
Erzählungen von Augenzeugen beruhend, die 
früher erſchlenenen Nachrichten über die der 
Kataſtrophe vorhergegangenen ſowie unmittel⸗ 
bar geſolgten Umſtände bedeutend ergänzen 
kann. Dleſelbe lautet wie folgt: 

„Die Bewachung und Beſichtigung der 
Bahnſtrecke von der Station Borki bis zur 
Station Kraſſnopawlowka, die der Kaiſer⸗ 
liche Zug paſſiren mußte, war dem Smijew⸗ 
ſchen Iſprawnik Otrochow übertragen. Nach⸗ 
dem derſelbe ſämmtliche Hohlwege, Schluch⸗ 
ten und Brücken unterſucht und die Legitis 
mationen der in der Nähe der Bahn 
wohnenden Leute geprüft, traf er am 17. 
Oktober, Morgens, auf der Station Tara⸗ 
nowka, wo der Kaiſerliche Zug einen Aufent⸗ 
halt von 10 Minuten haben ſollte, ein. 
Das Welter war an dieſem wie am vorher⸗ 
gehenden Tage regneriſch, mit Glatteis 
untermiſcht und von einem kalten Winde 
begleitet. Die auf Poſten befindlichen Sol⸗ 
daten und Landgendarmen froren und ihre 
Kleider bedeckten ſich mit einer Eisrinde. 
Obſchon der Kalſerliche Zug, wie bekannt 
wurde, um eine Stunde verſpätet hatte, 


traf derſelbe in Tarnowka doch 15 Minuten 


vor der beſtimmten Zeit ein. Der mit dem⸗ 
ſelben eingetroffene Diſtanzchef erklärte, daß 
man die verſäumte Zeit einzuholen verſucht 
babe und daher früher eingetroffen ſel. Nach 
Ausſagen des Maſchiniſten hatte das auf 
den Schienen liegende Glatteis während der 
raſchen Fahrt ſich auf beiden Seiten der 
Lokomotive wie eine weiße Garbe hingezo⸗ 
gen. Nach Abgang des Zuges lit. A. vers 
blieben ſämmtliche Angeſtellte auf der Sta⸗ 
tion, um die Ankunft des Zuges lit. B. 
abzuwarten, welcher eine Stunde ſpäter ein⸗ 
treffen ſollte. Nach einiger Zeit begab ſich 
der Iſprawnik Otrochow nach dem Zimmer 
des Statlonscheſs, wo ſich der Telegraphen⸗ 
Apparat befand, um zu erfahren, ob der 
Kalſerliche Zug bereits die Station Borki 
paſſirt hätte. Der dejourirende Telegraphiſt 
antwortete nach ungefähr zwei Minuten, 
daß der Zug noch nicht paſſirt, ſondern 
erſt von der Halbſtatlon (Weiche) Dudkowka 
abgegangen ſei. Im weiteren Verlauf von 
nicht mehr als zwei Minuten nach dieſer 
Antwort begann am Apparat heftiges, aber 
unterbrochenes Klingeln der elektriſchen Glocke. 
Der Statlonschef fragte: „Was it das, 
Allarm?“ Der Telegraphiſt begann zu ers 
läutern, daß bei Allarmſignalen das Geläute 
ein fortdauerndes, unterbrochenes wäre, hatte 
aber den Satz noch nicht beendet, als in 
demſelben Augenblick ununterbrochenes Klin: 
geln begann. Der Augenblick war 
ein ſchreckllcher! Die Ungewißheit quälte alle. 
Man ſagte dem Telegraphiſten: „Fragen Sie 
an, was iſt geſchehen, was iſt die Urſache!“ 
Von der Weichenſtelle erſolgte die Antwort: 
„Der Zug iſt entgleiſt! ...“ Alles er: 
ftarrte, alle verloren die Geiſtes gegenwart 
und erbleichten. Auf die zweite Frage des 
Telegraphiſten: „Was iſt mit den Paſſa⸗ 
gieren 7“ erfolgte die betäubende Antwort: 


„Hinter Dudkowka ſind Verwundete.“ 


Unter dem Eindruck des plötzlichen 
Gedankens von der Nothivendigkeit ärztlicher 
Hilfe warf ſich Otrochow in ein Dreigeſpüun 
und fuhr in raſender Eile nach dem nächſten 
Dorfe Taranowka, in welchem der Feldſcher 
der Landſchaft fein Domizil hatte. Dort 
angekommen, theilte er ohne abzuſteigen dem 
Feldſcher und dem Gemeindeälteſten den 
Unglücksfall mit und befahl möglichſt viel 
Leute zu Pferde mit Schaufeln auszuſenden 
und dem Feldſcher ſofort mitzufahren. Nach⸗ 
dem Otrochow unterwegs aus der Wohnung 
des Feldſchers noch das nöthige Verband⸗ 
zeug mitgenommen, traf er nach 40 Minuten 
bereits auf der Unglücksſtätte ein. Unterwegs 
hatte er noch den, mit ſeiner Taſche in den 
Händen daherlaufenden Militär⸗Feldſcher des 
Penſaſchen Regiments, welcher ſich bet ber 
Poſtenkette befand, aufgenommen. Wegen 
der Unmöglichkeit, bie zur Unglückeſtätte 
ſelbſt heranzufahren, verließen Otrͤchow und 
die beiden Feldſcher bereits früher das Ge⸗ 
fährte und liefen ungefähr 200 Schritte 
den Bahndamm entlang, um bei den vier 
hinteren unverſehrten Waggons zu halten. 
Beim letzten Waggon lag ein, mit einem 
Soldatenmantel bedeckter Verwundeter und 
ſtöhnte laut, Am Fuße des Bahndammes 
ſah man Menſchen, ungefähr 15 Soldaten 
des Penſaſchen Regiments, welche dort die 
Wache hatten. Bel den Verwundeten daſelbſt 
befand ſich Se. Majeſtät der Kaiſer perfönlich 
und Ihm zur Seite der Großfürſt⸗Thron! 


ſolger. Se. Majeſtät fragte: „Iſt kein Arzt 


vorhanden?“ Der Iſprawnik antwortete, et 
hätte zwei Feldſcher mitgebracht. Dann ber 
obachtete Se. Majeſtät, Allerhöchſtwelcher bei 
den Verwundeten jland, wie der landſchaft⸗ 
liche Feldſcher ſich flugs daran machte und 
die Verwundeten einen nach dem anderen 
zu verbinden begann und fragte: „Woher 
ſind die Feldſcher?“ Hierauf antwortete der 
Landſchaſts⸗Feldſcher Janikow: „Aus Tara⸗ 


Jie Engelsfiume, 


Erzählung 


von 


baus Wachenhuſen. 


(6. Fortſetzung.) 


Eine willige Gefährtin ihm ſein, kann 
das jo ſchwer werden, daß ich's nicht ver⸗ 
möchte? Und kann's denn noch ſchwerer ſein, 
in ſich zu verſchließen, was nimmer zu 
tödten jein, was ſortbrennen wird unerlöſch⸗ 
bar, ewig? .. Brauche ich ihm zu geſtehen, 
daß ich ihn liebe? Brauche ich ihm eine 
Unwahrheit zu ſagen? Mag er's nicht als 
geſagt hinnehmen, wenn ich ihm meine Hand 
reiche, um die er ja nur wirbt? ... Schau 
vor Dich, Elsbeth!“ rief ſie, beide Hände 
auf das Herz legend; „vergiß was hinter 
Dir liegt! Sei Herrin über Dich ſelbſt, 
oder laß die Welt Herrin über Dich wer⸗ 
den. Die Zelt wird Dir helfen und hinter 
Dir Alles wle im Nebel erſcheinen laſſen, 
wenn Du nur willſt, wenn Du die Kraft 
haſt zu wollen! .. 

Elsbeth erſchien am Mittag bei der 
Tafel zwar bleich und abgeſpannt, aber der 
Wille, gefaßt zu erſcheinen, breitete eine an⸗ 
muthige Ruhe über ihr Geſicht, ihr ganzes 
Weſen. Sie ſprach faſt heiter und die 
Mutter athmete hoch auf, warf auch zu⸗ 
weilen tröſtende, ermuthigende Blicke auf den 
Vater in deſſen Zügen die geheime Sorge 
ſich immer tiefer eingegraben, der immer 


* 


zerſtreuter geworden, wenn er ſich auch be⸗ 


mühte, die Sorge allein zu tragen. 
VI. 


Es geht oft nichts ſchneller, als bis 
zum Wahnſinn in ein Weib verliebt zu wer⸗ 
den und wiederum iſt nichts ſchwerer, als 
mit allen Gründen der Vernunft ſich die 
Nothwendigkeit des Gegentheils zu beweiſen. 

Botmer erging es wie den Meiſten: 
er hatte in kurzer Zeit mehr gewonnen, als 
er je zu träumen gewagt und fand, daß 
das Alles gar nichts ſei ohne das Eine, 
was er nicht beſaß. 

Er brauchte vierundzwanzig Stunden, 
um zu keinem anderen Reſultat zu kommen, 
als daß Elsbeth nur um einer mädchen⸗ 
haften Schrulle willen noch Aufſchub be⸗ 
gehrt. Sie hatte ihn ſelbſt aufgefordert: 
wagen Sie! und weßhalb anders, als um 
ihn zu einem Reichthum zu treiben, den ſie 
mit ihm zu theilen bereit ſei. 

Es war am Morgen nach jenem Zwie⸗ 
geſpräch laue Witterung an der Börſe einge⸗ 
treten; es folgte derſelben während der 
Börſenzeit ein Sturm, der die Courſe pro⸗ 
centweiſe herabdrückte. Botmer, erregt wie 
er war, immer noch Elsbeths Mahnung: 
Wetten Sie! Wagen Sie! im Ohr, kaufte 
mit fait wahnſinaigem Vertrauen zum Er⸗ 
ſtaunen ſeiner Makler, die kopfſchüttelnd ihn 
warnten. Botmer kauſte. 

Eine Stunde ſpäter hielt fein Phas ton 
wieder vor Marbachs Hauſe. Elsbeth war 
allein. Sie empfing ihn im reizendſten 
weißen Hauskleide, einem Meiſterſtückchen der 
Koketterie. Botmers Auge, ſeine Unterhal⸗ 
tung von geſtern vergeſſend, ruhte mit Ent⸗ 
zucken auf dem Mädchen. Elsbeth trat 


ihm lächelnd entgegen. Sie war wohl bleich, 
abgeſpannt, ihr Auge blickte müde, verſchleiert, 
aber freundlich. Sie reichte ihm die Hand 
und ihr Blick ſelbſt ſchien ihn zum Handkuß 
aufzufordern. 

„Nicht wahr, Botmer, Sie zürnen mtr 
nicht? Die Mutter hatte Unrecht, als ſie 
vermuthete, ich ſei unartig gegen Sie ge⸗ 
weſen ?“ fragte ſie mit trübem, melancho⸗ 
liſchem Lächeln, während fie ihn zerſtreut 
anſchaute. „Sie ermeſſen ja ſelbſt, wie un⸗ 
endlich wichtig ein Schritt im Mädchenleben, 
wie Sie ihn begehrten! Ich habe Sie ſchon 
erwartet; ich hatte wirklich Sehnſucht nach 
Ihnen! .. . Aber ſprechen wir nicht von 
dem Thema, lieber Freund; jetzt nicht! Er⸗ 
zählen Sie mir, unterhalten Sie mich. Sie 
haben eine ſchlafloſe Nacht zu veramworten 
und deshalb möcht' ich jetzt von etwas An⸗ 
derem hören.“ 

Botmer war glücklich. Es fiel ihm 
nicht ein, daß dieſes Mädchen ein Spiel mit 
ihm treiben, daß fie nur Zerſtreuung in ſel⸗ 
ner Unterhaltung ſuchen könne. Er hatte 
gewagt, wie Sie verlangt und ſah in ihrem 
wohlwollenden Blick die ſchönſte Verheißung. 
Ec wagte auch ſein Lebensglück mit dieſem 
Mädchen, das ihm an der Börſe, an der 
er hier eben ſeinen Einſatz that, offenbar 
überlegen, denn Elsbeih führte ihn ſo un⸗ 
merkbar, ſo unbefangen in eine gleichgiltige 
Unterhaltung binüber, daß er eben nur Eins 
vermißte: die ſüße Vertraulichkeit, welche ein 
vollkommenes gegenſeitiges Herzenseinverſtänd⸗ 
niß geſtattet. 

Und dies Entbehren diente angeſichts 


des Mädchens, das nur noch intereſſanter 


durch ſeine Bläſſe, ſein ſeeliſches Dämmern, 
dazu, die Leldenſchaft des jungen Mannes 


Folter ward. 


— 
Anfertionsgebühr: 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Roy, 


Im Kuzlande übernimmt Infertionsaufträge 
Hassenstein & Vogler, Königsberg 1. / P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsla 


18. 
nowka, Ew. Mafeſtät“ und fuhr in feiner 
Arbelt ſort. Nach einigen Minuten kamen 
Leute aus den umliegenden Landhäuſern und 
aus vem Dorfe Taranowka die von Iſprawalk 
beorderten berittenen Bauern an. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer, Allerhöchſtwelcher hierauf 
den Bahndamm aufwärts flieg,‘ ergriff eln 
langes Scheit von den herumliegenden Schwel⸗ 
lentrümmern und ſtlltzte ſich beim Gehen 
auf daſſelbe. Das Erſteigen des vom Regen 
erweichten lehmigen Bahndammes war äußerſt 
ſchwierlg und ließ Otrochow daher von den 
herbeigeellten Leuten einen finfenartigen Fuß» 
ſteig anlegen. £ | . 
Oben auf dem Bahndamm ſtanden ber 
Miniſter des Kaiſerlichen Hofes und einige 
Perſonen der Sulte Sr. Mafeftät, welche 
das Stück einer Schwelle unterſuchten. Selne 
Majeſtat der Kaifer trat an ſie heran, brach 
mit den Fingern die verfaulte Hälfte des 
Scheits ab, auf welches Er ſich beim Er⸗ 
ſteigen des Dammes zu ſtlitzen geruht hakte 
und übergab ſie dem herangetretenen Gens⸗ 
darmen⸗ Oberſtlieutenant Iwanow mit den 
Worten: „Nehmen Sie das, es kann bei der 
Unterſuchung von Nutzen ſein!“ Sodann 
trat Se. Majeſtät in den wenig beſchädigten 
Waggon des Großfürſten⸗Thronfolgets, von 
wo Allerhöchſtderſelbe nach einigem Verweilen 


den Fahrdamm hetab ſich wieder zu den 


Verwundeten und Todten begab. Bel den 


Verwundeten haltend, ſah Se. Maſeſtät län⸗ 


gere Zeit zu, mit welchem Eifer der Feldſcher 
Janikow die Verbände anlegte. Ein Arzt 
war noch nicht erſchlenen und erſt nach Ver⸗ 
lauf von welteren 20 Minuten kam von der 
anderen Seite des Bahndammes der Arzt 
des Penſa'ſchen Regiments heran, welcher 
ſich dann ſofort an dem Verbinden bethel⸗ 
ligte, wobei er die von Janiksw mitgebräͤch⸗ 
ten Materialien benutzte. So dauerte die 
Arbeit des Verbindens bis 5 Uhr Nachmlt⸗ 
tags fort. Während dleſer Zeit kamen Ihre 


nn 


noch zu ſchüren. Er empfand; was ihm 
verfagt war; er lechſe mlt ſtelgendem Ver⸗ 
langen und dieſes halbe ſich Hinnelgen, bleſes 
von geheimen Banden gezügelte, von unver⸗ 
ſtändlichen Motiven gedämpfte, bald lächelnde, 
bald froftig in ſich zuſammenſchauernde Ent 
gegenkommen und Zutlückhalten verſehte den 
ſchon durch ſeine waghalſige Exiſtenz nervöſen 
Mann in einen Zuſtand, der ihm zu ſußer 
Sie ſelbſt riß ihn von der⸗ 
ſelben Sie erhob ſich ganz plötzlich, wies 
der in elner Anwandlung, die er nicht 
begriff. 1 gg 10 

„Sie müſſen gehen; Botmer !“ ſagte 
fie, ſich haſtig erhebend. „Wit ſind allein; 
ich hatt' es ganz vergeſſen “ 

Es war, als mache fte ſich einen Vor⸗ 
wurf aus ihret Vertraulichkeit und doch 
begleitete dleſe Rede ein Blick, ver ihm jagen 
es oder wollte, wie fie derſelben bedurft' 
habe. ! 

Botmer ſchied von ihr in einem ge⸗ 
wiſſen Taumel. Er fühlte, als er ſie nicht 
mehr ſah, noch den warmen Druck ihrer 
Hand. Und als er im Wagen ſizend, noch 
einmal hinauf ſchaute, ſtand fie am Fenſter 
und winkte ihm lächelnd mit dem Tas 
ſchentuch. = dat 2 

So vergingen Tage, Wochen. In 
Botmer bildete ſich der feite Glaube heraus, 
daß mit dieſem Mädchen ſein Glück ein fel ⸗ 
ſenfeſtes, unerſchüliterliches. Sle hatte ihm 
zugerufen: wage! und er gewaan in gefahr⸗ 
vollen Momenten, wo Jeder feine Operatio - 
nen für ſinnlos gehalten. Num 404 


Fortſetzung folgt: ‚m 


Maſeſtät die Katferin und die Perſonen der 
Sulte wiederholt den Bahndamm herab zu 
den Verwundeten und tröſteten ſie. Als Ihre 
Majfeſtät zum erſten Male an die Verwun⸗ 
deten herantrat, erkannte Allerhöͤchſtdleſelbe 
unter ihnen Ihren Diener Iwuſchkin und 
begann ihn zu tröſten, aber dem Anſcheine 
nach erſtickten Thränen dle Stimme Ihrer 
Majeftät und Sie wandte ſich ab, brachte 
das Tuch an die Augen und fuhr dann in 
Ihren Troſtworten fort. Ihrer Mojeftät der 
Kalſerin war die linke Wange blutig und 
die Hände hatten Schnittwunden. Viele 
Perſonen der Sulte gingen mit blutigen 
Geſichtern und Händen einher. Se. Mafeftät 
der Kalſer hinkte während der ganzen Zelt 
beim Gehen ſtark. 

Um 5 Uhr Nachmittags kam der Suites 
Zug heran, auf welchem die Palaiswache 
eintraf. Se. Majeſtät der Kalſer begab ſich 
wieder den Bahndamm hinauf und befahl, 
nachdem Er dle Eingetroffenen begrüßt, die 
Sachen nach einem Waggon des einge⸗ 
offenen Zuges zu tragen. Unterdeſſen trat 
Se. Majeſtät wieder in den Waggon des 
Großfürſten⸗Thronfolgers. 

Man begann die Verwundeten und 
Todten auf Tragen und Thüren der zertrüm⸗ 
merten Waggons zu legen und ſie nach dem 
um dieſe Zelt aus Charkow eingetroffenen 
Sanitätszug zu ſchaffen. Als die Verwun⸗ 
deten alle hinübergetragen, unter ihnen zuletzt 
Baron Stjernwall, fragte Seine Majeftät: 
„Sind alle hinübergetragen!“ und als eine 
bejahende Antwort erfolgte, begab ſich Aller⸗ 
höchfiberjelbe in einen Waggon des Sulte⸗ 
Zuges, welcher dann nach Verlauf einer 
Blertelſtunde nach der Station Taranowka 
zurlickfuhr. Da der Iſprawnil Otrochow 
wußte, daß in Taranowka die Bahnwache 
bereits zurückgezogen, erſuchte er den Roms 
mandanten des Zuges, Oberſt Schirinkin, mit 
dem Zuge mitfahren zu dürfen, um auf der 
Station eine Wache aus Bauern und Land⸗ 
gensdarmen zu organiſiren. Als er hlerzu 
dle Erlaubniß erhalten, trat er in einen 
Waggon und fand in demſelben einen Sap⸗ 
peur- Offizier, den Ingenieur Baron Taube 
und den Oberſten Schirinkin. Letzterer zeigte 
den Anweſenden ein von ihm aufgehobenes, 
ganz zerquetſchtes ſilbernes Tintenfaß Ihrer 
Majeftät, welches man nur an dem erhal: 
tenen Namenszug erkennen konnte. Nach An⸗ 
kunft des Zuges in Taranowka eilten alle 
zum Telegraphen⸗Apparat, auf welchem wäh⸗ 
rend deſſen im Verlaufe elner Stunde 65 
Telegramme abgefertigt worden waren. 

Hier war es dem Iſprawnik möglich, 
ein detallllttes Telegramm an den Gouver⸗ 
neur von Charkow A. J. Petrow abzuſenden. 
Letzterer, in voller Unkenniniß der näheren 
Detalls des traurigen Ereigniſſes, hat bange 
Minuten auf dem Bahnhof in Charkow zu⸗ 
gebracht, inmitten des zum Empfange Ihrer 
Majeſtäten erſchlenenen Adels, der Landſchaſt 
und der Zehntauſende, welche den Platz vor 
ee und die umliegenden Straßen 


Das kleine Buffet dritter Klaſſe auf 
der Statlon Taranowka war in fünf Mi⸗ 
nuten geleert, es war nicht einmal Brod 
vorhanden und die Nachfrage wurde immer 
ſtärker. Es mußte eln reltender Bote ins 
Dorf geſchickt werden, welcher nach einer 
halben Stunde Brod und irgend welchen 
Imbiß heranbrachte. Eine Theemaſchine 
folgte, der anderen, um Hunger und Durfi 
wenigſtens mit Thee zu ſtillen. Um 7 Uhr 
Abends ging der Zug nach der Station Lo⸗ 
ſowa ab, wohin rechtzeitig die Ordre zur 
Herſtellung eines Mittageſſens und Berufung 
eines Geiſtlichen zur Station abgegangen 
war. } 

So endigte dieſer ſchwere, ſchreckliche 
und für Alle denkwürdige Tag. Durch das 
rechtzeitige Beordern von Leuten und die 
den Verwundeten gewährte Hülfeleiſtung iſt 
mehr als ein Menſchenleben erhalten. Nicht 
geringes Verdienſt hierbei gebührt dem Land: 
ſchafts⸗Feldſcher Janikow. Die Bewohner 
des Smijewſchen Kreiſes traf das ſchwere 
Loos, zuerſt Zeuge zu ſein der ſchrecklichen 
Katastrophe, die ſchweren Minuten der Uns 
gewißhelt zu durchleben, zuerſt der Kalſer⸗ 
lichen Famile und den Verwundeten zu 
Hülfe zu ellen und hernach — die abhanden 
gekommenen, Ihrer Majeſtät theuren Ges 
genſtände (eine Kette mit Kreuzen und Me⸗ 
daillons) aufzufinden. 

Das Aufjuchen der genannten Gegen⸗ 
ſtände begann auf Anordnung des Gouver⸗ 
neurs Petrow am Ort der Kataſtrophe und 
in den umliegenden Dörfern. Bekannt ⸗ 
machungen, Verſprechungen, Belohnungen — 
nichts half, die verlorenen Gegenſtände jans 
den ſich nicht. Der Iſprawnik mußte in 
den Dörſern Verſammlungen einberufen und 
auf das moraliſche Gefühl der Bauern ein⸗ 
wirken, indem er ihnen erklärte, daß ein 
Leid dem anderen gefolgt wäre: „Nach der 
Katastrophe wäre noch ein Unglück über 
Alle gekommen, die Zarin hätte Sachen 


verloren, die Ihr nicht dem Werthe nach, 
ſondern als Andenken, als Segenſpende theuer 
wären — es wären Kreuze verloren und 
der Finder erſtatte fie nicht zurück, vielleicht 
aus Unkenntniß, wem fie gehören... 
Man mußte die alten Leute ſehen, wie ſie, 
die Augen voll Thränen, ſeufzten und be⸗ 
dauerten, daß das Verlorene ſo lange nicht 
aufgefunden werden konnte. Der vom 
Iſprawnik eingeſchlagene Weg erwies ſich 
als der richtige, indem die alten Bauern 
aus ihrer Mitte ſozuſagen Detektives erwähl⸗ 
ten und bei irgend einer Andeutung oder 
Gerücht bei den Verdächtigen ſofort Abge⸗ 
ordnete erſchlenen, die jeden Winkel im Haufe, 
in der Schauer nach der Kette mit den 
Kreuzen durchſuchten. Endlich wurden die 
Gegenſtände am 6. Dezember unweit der 
Gemeindeverwaltung in Borki vom Bauern 
Gapon aufgefunden.“ 

— Ein Kameralhof hat, wie die „No⸗ 
mofti* erfahren, die Frage angeregt, wer 
namentlich für Nichterlegung der Stempel⸗ 
ſteuer von Einlageſcheinen, die von Kredit⸗ 
inſtitutlonen und ſtädtiſchen Gemeindebanken 
ausgereicht werden, zu beſtrafen ſei. Nach 
Durchſicht dieſer Frage hat das Finanz⸗ 
miniſterium anerkannt, daß nach dem Wort: 
laut von Punkt 3, Artikel 110 des Stempel» 
ſteueruſtaws, der darin feſtgeſetzten Strafe 
Diejenigen zu unterwerfen ſind, welche die 
Ausgabe von zinſentragenden Papieren, die 
im Artikel 10 des Uſtaws namhaft gemacht 
ſind, ohne Belegung derſelben mit der 
Stempelſteuer verſchuldet, d. h. dieſe Papiere 
unverſteuert in den Verkehr gebracht haben. 
Im genannten Artikel 10 aber werden unter 
den zinſentragenden Papieren auch die von 
Staats: oder Privatkreditinſtitutionen ausge⸗ 
reichten Scheine oder Billets über terminirte 
oder unterminirte Einlagen aufgeführt. Der 
geſetzlichen Geldſtrafe für Nichterlegung oder 
nur theilweiſe Erlegung der Stempelſteuer 
von ſolchen und anderen Werthpapleren find 
alſo nur dlejenigen Perſonen, welche dieſe 
Papiere oder Scheine ausgereicht haben, 
nicht aber die, welche die Einlagen gemacht, 
zu unterwerfen. 

— Zwecks Regelung des Eiſenbahn⸗ 
Tarifweſens werden bekanntlich beim Finanz⸗ 
miniſterium drei neue Inſtitutionen kreirt 
werden: das Tarifkomité, der Tarifkonſeil 
und die Kanzlei für Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
heiten. Das Tarifkomité wird eine Kollegial⸗ 
Inſtitution, zwecks Eniſcheidung wichtigerer 
Tariffragen fein. Das Komitö wird den 
„Nowoſti“ zufolge unter dem Präſidium 
einer Allerhöchſt zu ernennenden Perſönlich⸗ 
keit aus dem Direktor der neuen Kanzlei, 
dem Reichskontrolleur und drei von den 
Minifterien der Finanzen, der Kommunika⸗ 
tionen und der Domänen zu ernennenden 
Mitgliedern beſtehen. Auf Verlangen des 
Präſidenten, oder auf eigenen Wunſch, wer⸗ 
den die Repräſententen der Eiſenbahnen dem 
Komitö mündliche Erklärungen abgeben. 
Desgleichen werden bei Erörterung von Fra⸗ 
gen, welche von Regierungs⸗Inſtitutlonen 
aufgeworfen find, die Repräſentanten dieſer 
letzteren mit berathender Stimme zu den 
Sitzungen hingezogen werden; auch kann der 
Präfident, wenn er es für opportun erachtet, 
den Rath kompetenter Privatperſonen ein⸗ 
holen. Alle Fragen werden mit abſoluter 
Stimmenmehrheit entſchieden und die Ur⸗ 
theile in Erfüllung geſetzt, wenn der Finanz 
miniſter dieſelben nicht dem Tarifkonſeil zur 
Entſcheldung vorlegt. Sind im Komite gleich 
viele Stimmen pro und contra, ſo gelangt 
die betreffende Sache jedenfalls an den 
Konſeil zur Entſcheidung. ‚ 

— Bei der Wichtigkeit, die die Vieh⸗ 
zucht Rußlands für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men kann, iſt es natürlich, daß die Staats⸗ 
regierung es ſich angelegen ſein läßt, den 
verheerenden Wirkungen, welche die Vieh 
ſeuchen unter dem Viehſtande des ruſſiſchen 
Gouvernements zu Zeiten aurichten, nach 
Möglichkeit entgegenzuarbeiten. Im „Reg. 
Anz.“ (Nr. 19 v. J. 1889) war kürzlich 
ein Bericht enthalten, der einige Ziffern zur 
Beleuchtung der Frage nach dem Einfluß 
der Viehſeuchen auf die Viehzucht anführte. 
Jene Publikation conſtatirte, daß die von 
der Regierung ergriffenen Maßnahmen, das 
Uebel einzuſchränken, nicht vergeblich geweſen 
ſind. In einigen Gouvernements iſt es ge⸗ 
lungen, die Seuche gänzlich auszurotten, in 
anderen iſt dieſelbe wenigſtens theilweiſe 
unterdrückt worden. Während von der ener⸗ 
giſchen Handhabung von Vorbeugungsmaß⸗ 
regeln gegen die Epizootieen im europäiſchen 
Rußland mehr als 400,000 Stück Vieh der 
Seuche zum Opfer ſielen, ſind im vorigen 
Jahre nicht mehr als 37,000 Stück zu 
Grunde gegangen. 

Das günſtige Reſultat muß, nach dem 
Urtheil der „Now. Wremja“, dem Geſetze 
von 1879 zu Gute geſchrieben wer den. Die 
unweigerliche Tödtung der von der Seuche 
befallenen Thiere bel nachfolgender Vergü⸗ 
tung des Werthes derſelben an den geſchä⸗ 


digten Beſitzer, die Fixirung beſtimmter 
Routen für die Viehtransporte, die Vermeh⸗ 
rung der Veterinaire um das Vierfache — 
das ſind die Waffen, mit denen die Staats⸗ 
regierung den Kampf gegen die Viehſeuchen 
erfolgreich geführt hat. 

Die Beſtimmungen über die Tödtung 
des erkrankten Viehs und den obligatoriſchen 
Transport von Vieh per Eiſenbahn haben, 
um ein Beiſpiel anzuführen, zur Folge ge⸗ 
habt, daß in 27 Gouvernements, welche 
früher jährlich 28,000 Stück Vieh einbüß⸗ 
ten, dieſe Verluſtziffer in den Jabren 1883 
bis 1885 auf 12,000 Stück, dann 1886 
auf 7000 und 1887 auf 1500 Stück her⸗ 
abging; im Jahre 1888 gar hat die in 
6 von dieſen 27 Gouvernements aufgetretene 
Seuche nur 420 Stüd gefordert. Aehnliche 
günſtige Ergebniſſe laſſen ſich übrigens auch 
für mehrere andere Gouvernements nachwelſen. 

Im Allgemeinen ergiebt ſich aus den 
officiellen Ziffern, daß die Maßregeln gegen 
die Viehſeuchen im letzten Triennium — 
wenn man zum Vergleich die früher ſtatt⸗ 
gehabten Verluſtziffern heranzieht — dem 
Nationalvermögen 650,000 Stück Vieh, im 
Werthe von 13 Mill. Rbl., erhalten haben, 
während bie Unkoſten für die Durchführung 
der Anordnungen ca. 600,000 Rbl. ers 
forderten. 

Noch iſt allerdings der Zeitpunkt 
nicht gekommen, wo die Viehſeuche in 
Rußland überhaupt niedergekämpft iſt. Es 
giebt Gouvernements, in denen dieſelbe 
noch ſtark graſſirt. Aber die bisherigen 
Erfolge ermuthigen, den Kampf energiſch 
fortzuſetzen und auch auf die entfernteren 
Gouvernements im Südoſten des Reiches 
und am Ural auszudehnen. So ſoll zunächſt 
das Gouvernement Orenburg thalkräftig in 
Arbeit genommen werden. Und es kann 
kein Zweifel darüber obwalten, daß dieſe 
Arbeit auch dort nicht ohne deutliche Spuren 
bleiben wird. 

— Es iſt ſchon längſt anerkannt wor⸗ 
den, daß dem ſüdruſſiſchen (d. h. krimſchen, 
beſſarabiſchen und kaukaſiſchen) Tabak in 
Weſteuropa nichts in gleicher Güte an die 
Seite geſtellt werben kann und derſelbe allen⸗ 
falls nur von der höheren Sorte des tür⸗ 
kiſchen Tabaks übertroffen wird. Wenn ders 
ſelbe aber im Auslande noch keinen genit- 
genden Abſatz gefunden hat, fo liegt es an 
den Tabakbauern und den Großhändlern. 
Erſtere halten noch immer in Bezug auf 
die Bearbeitung des Tabaks an jenen Ma⸗ 
nipulationen feſt, wie fie im vorigen Jahr⸗ 
hundert üblich waren. Zur Zeit kennt man 
in Weſteuropa faſt nur die niedrigſte Sorte 
„Bakun“, welche ſich nur ein wenig von 
Machorka unterſcheidet; daß Rußland auch 
ſchätzbaren Tabak producirt, iſt dort ſo gut 
wie unbekannt. Es Ift daher, wie die „Nowoſti“ 
betonen, nothwendig, daß die ruſſiſchen Tabak⸗ 
bauer im Auslande Agenten halten, welche 
die ausländiſchen Händler mit den beſſeren 
Sorten des ruſſiſchen Tabaks bekannt machen 
müßten. Da nun unſere Tabakbauer hierfür 
garnicht ſorgen und auf eine Initiative von 
ihrer Seite nicht zu rechnen ift, wird eine 
beſondere Regierungscommiſſion ſich mit diefer 
Angelegenheit beſchäftigen, um über Maß⸗ 
nahmen zu berathen, durch welche der Tabaks⸗ 
export gefördert werden könnte. 

— Trotz der Verſicherung der Londoner 
Preſſe, daß ſie der Anweſenheit Abdur⸗ 
rahmans an der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze 
keine beſondere Bedeutung beilege, glauben 
die „Mosk. Wedomoſti“ doch, daß es nur 
engliſcher Einfluß ſei, unter dem der Emir 
handle: „In unzweideutiger Weiſe hat ſich 
die engliſche Preſſe während der letzten Zeit 
dahin ausgeſprochen, daß ſich England mehr 
für die europäiſchen als die aſiatiſchen Ans 
gelegenheiten Rußlands intereſſirt. Wenn 
das wahr iſt, ſo iſt Afghaniſtan in den 
Augen der Engländer nichts Anderes als 
der Punkt, von wo ſie im Nothfall eine 
mehr oder minder thätige Diverſion gegen 
Rußland ausführen können. Die gegenwär⸗ 
tige Reiſe Abdurrahmans und die von ihm 
behufs Verbreitung kriegeriſcher Gerüchte er⸗ 
griffenen Maßregeln zeigen uns, daß ſich die 
Berechnung Englands im Bereiche practiſcher 
Möglichkeit bewegt. Eine andere Bedeutung 
kann dieſe aſiatiſche Farce nicht haben, aber 
auch jetzt iſt es von großem Intereſſe, wie 
England ſich Abdurrahman Chan gegenüber 
verhalten, ob es als officieller Vormund die 
Verantwortlichkeit wegen ſeiner unbedachten 
und ſchädlichen Schritte übernehmen wird.“ 

Odeſſa. Eine Gruppe ſüdruſüſcher Ca: 
pitaliſten und Grundbeſitzer hat beim Com⸗ 
municationsminiſterium um die Coneeſſion 
nachgeſucht, von der Station Odeſſa über 
Wosneſſensk und Bobrinez bis zur Station 
Dolinſkaja eine 254 Werſt lange Eiſenbahn 
bauen zu dürfen. Auf dieſe Weiſe ſoll mit 
der Kursk⸗ Kiewer Linie eine Vereinigung 
hergeſtellt werden, gleichzeitig die nächſte Ver⸗ 
bindung mit Moskau, dem Donez⸗Kohlen⸗ 
baſſin und mit Kriwirog, dem Centrum der 
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ſüdruſſiſchen metallurgiſchen Productlon. Als 
Gründer der im Entſtehen begriffenen Actien⸗ 
geſellſchaft nennen die „Birſhewija Wedo⸗ 
moſti“: J. J. Kuris, Gr. Gr. Moralski, 
P. F. Radokonaki und A. Th. Rafſalowitſch. 
Das Capital der Geſellſchaft iſt auf 15 
Millionen Rubel normirt worden. Die Kai⸗ 
ſerliche ſüdruſſiſche landwirthſchaftliche Ge⸗ 
ſellſchaft hat ſich an den Domänen miniſter 
mit der Bitte gewandt, obiges Geſuch unter⸗ 
ſtützen zu wollen. 

Warſchau. Die Affaire mit den 130 
durch Brot vergifteten Menſchen, im Flecken 
Tartſchin, über die wir ſ. Z. ausführlich 
berichteten, hat nun mit der Verurtheilung 
der Schuldigen zum Verluſt aller Rechte 
und 3 ½ jähriger Gefängnißhaft ihren Abs 
ſchluß gefunden. 

Der Sachverhalt iſt kurz "folgender: 
Der Bäcker Moſchek Neuburg in Tartſchin 
hatte einen ſeiner Geſellen, Fiſchel, wegen 
Diebſtahls entlaſſen. Fiſchel beſchloß ſich zu 
rächen. Er verſchaffte ſich eine recht große 
Quantität Arſenik und practicirte denſelben 
in einen Trog mit Teig hinein. Der Miſſe⸗ 
thäter ſpeculirte darauf, daß der Verdacht 
der Giftmiſcherei auf den Meiſter fallen 
müſſe. Neuburg ſetzte ahnungslos das ver⸗ 
giftete Brot im Flecken und in deſſen Nach⸗ 
barſchaft an ſeine Kunden ab, die alle, ca. 
130 Perſonen, an Vergiftungs⸗Symptomen 
erkrankten. Doch wurden alle Dank recht⸗ 
zeitiger Hilfe geſund. Die Unterſuchung 
ſtellte heraus, daß Fiſchel der Urheber der 
Miſſethat war; Mitwiſſer waren ein ge⸗ 
wiſſer Wolſſohn und der Vater Neuburgs. 
Wolſſohn hatte das Arſenik aus der ört⸗ 
lichen Apotheke geſtohlen. 


Ausländische Kachrichlen. 


— Die „Nordd. Allg. Z.“ giebt eine 
kurze Darſtellung der letzten Verhandlungen 
im Senate der Vereinigten Staaten über 
den Samoa: Kredit und hebt dabei 
hervor, daß Senator Sherman eine durch⸗ 
aus loyale und die korrekte Haltung Deutſch⸗ 
lands anerkennende Rede gehalten habe; 
auch von den Auslaſſungen des Miniſters 
des Auswärtigen Mr. Bayard an einen 
Zeitungsberichterſtatter wird Kenntniß ges 
nommen und darin hervorgehoben, daß 
Bayard anerkannt habe, daß die Aufftändis 
ſchen ſich ſtraffällig gemacht. Amerikaniſches 
Eigenthum ſei bis jetzt nicht verletzt worden, 
es ſel daher auch kein Grund für die Ver⸗ 
einigten Staaten, irgendwie feindlich vorzu⸗ 
gehen. 


einer vernünftigeren Auffaſſung der Verhält⸗ 


niſſe als zu Anfang Gehör gegeben zu haben. 


Man ſchreibt varüber der „Magdb. Ztg.“ 
aus New⸗Vork: „Nichts konnte die viploma⸗ 
tiſche Niederlage der amerikaniſchen Regle⸗ 
rung in der Samoafrage deutlicher kenn⸗ 
zeichnen, als die Aufforderung an den Konſul 
Sewell, jeine Entlaſſung einzureichen. Das 
iſt natürlich geſchehen und dieſer Abenteurer, 
auf deſſen Lügenberichte die Politik des 
Herrn Cleveland bezüglich Samoas aufge⸗ 
baut geweſen zu ſein ſcheint, hat noch die 
Stirn, in einem Interview mit dem Be⸗ 
richterſtatter der „Aſſoclirten Preſſe“ ſich 
als Märtyrer für ſein in Samoa von den 
Deulſchen mit Füßen getretenes Vaterland 
aufzuſplelen, aber dle Befriedigung Über 
feinen Fall iſt jo ziemlich allgemein. Freilich 
fällt die republikaniſche Preſſe, die „N. N. 
Tribune“ an der Spitze, im Chor über 
Staatsſekretär Bayard und Herrn Cleve⸗ 
land her, die dem Zorne des ſchrecklichen 
Bismarck dieſes Opfer geſchlachtet, die na⸗ 
tionale Ehre preisgegeben hätten; das än⸗ 
dert aber nichts an der Sache, wenn auch 
nicht zu leugnen iſt, daß Herr Cleveland 
mit ſeiner unweiſen allarmirenden Botſchaft 


an den Kongreß die Hauptſchuld an dem 


unliebſamen Zwiſchenfall trägt und feine 
Niederlage vollauf verdient. Zum Unglück 
für die Senſationsmeier und Krlegshetzer 
veröffentlicht der „New⸗Vorker Herald“ den 
ausführlichen Bericht deutſcher Blätter über 
das Gemetzel in „Samoa“ und deſſen Vor⸗ 
geſchichte, woraus ſich zunächſt ergiebt, daß 
die Amerikaner die Verantwortlichkeit für 
daſſelbe trifft, ferner aber, daß die Haltung 
der kleinen deutſchen Schaar in dieſem 
Kampfe eine wahrhaft bewundernswürdige 
war, ihr Blut nicht ohne furchtbare Sühne 
an den von Amerikanern geführten Angrei⸗ 
fern gefloſſen iſt. Diese hat hier einen 
wahrhaft niederſchmetternden Eindruck ge⸗ 
macht und man darf ſich darüber nun nicht 
mehr wundern, daß Staatsſekretär Bayard 
ſo ſchnell die Nothwendigkeit begriffen hat, 
Berlin als Sitz der Konferenz zu acceptiren. 
Das drückt der Niederlage Bayard's das 
offizielle Siegel auf. Unter den hieſigen 
Deutſchen, die taktvoll genug ſind, keine Des 
monſtration zu machen, iſt der ſtille Jubel 
über den Ausgang der für ſie in vielfacher 


Die öffentliche Stimmung in den 
Vereinigten Staaten ſcheint inzwiſchen auch 


Beziehung höchſt unbequemen Angelegenheit 
groß. Nie, ſelbſt nicht während des Feld⸗ 
zuges von 1870, iſt es ihnen jo klar ge⸗ 
worden, wie nothwendig ein mächtiges 
Deutſches Reich für eine auch nur erträgliche 
Stellung des Deutſchthums in den Verel⸗ 
nigten Staaten iſt. Brachte doch faſt jeder 
Tag neue Beleidigungen ſeitens der anglo⸗ 
amerikaniſchen Preſſe, die fill hinuntergewürgt 
werden mußten.“ 


Tageschranik. 


— Die „Sſudebn. Gaſeta“ bringt Ein⸗ 
zelheiten über die Steuer, welche von den 
durch Ziehung einer hohen Nummer vom 
activen Militairdienſt befreiten Perſonen 
erhoben werden ſoll. Hiernach ſoll die 
Zahlung der Militairfteuer auf die Zeit 
angeſetzt werden, zu der die Einbe⸗ 
rufungszeugniſſe und die entſprechenden 
Aufſchriften auf den Zugehörigkeitszeugniſſen 
nach der Einberufung zu empfangen ſind. 
Obgleich der Empfang eines Einberufungs: 
zeugniſſes und der Vermerk auf dem Zuge: 
hörigkeitszeugniſſe, daß der Betreffende ſich 
wirklich geftellt hat, nicht obligatoriſch iſt, 
iſt doch ein ſolches Zeugniß, dem Geſetze 
nach, demjenigen unerläßlich, der eine Ehe 
eingehen, in den Staatsdienſt treten und 
einen Handelsſchein löſen will, — ferner 
Bauern und Bürgern zur Erlangung von 
Päſſen und allen Ständen zur Erlangung 
von Päſſen in das Ausland. Es werden 
daher die Einberufenen aus allen Ständen, 
welche des Einberufungszeugniſſes aus einem 
oder dem anderen Grunde benöthigt ſind, die 
Milltairſteuer zur Zeit ihrer Einberufung oder 
bald nachher einzahlen, wenn davon dle Er⸗ 
langung eines Scheines über die Ablelſtung 
der Wehrpflicht abhängig iſt. Die Einbe⸗ 
rufungszeugniſſe gedenkt man ſomit in Zus 
fünf nicht auders als nach Entrichtung 
der Militairſteuer auszurichten. Da jedoch 
eine ſolche Regel für einen großen Theil 
der bäuerlichen Bevölkerung, der feinen Er⸗ 
werb auswärts ſucht, äußerſt drückend wäre, 
ſoll die cricket der Militalrſteuer beim 
Empfang des inberufungszeugniſſes für 
Perſonen aus dem Bauernſtande nicht obli⸗ 
gatoriſch fein, mii Ausnahme derjenigen je⸗ 
doch, die entweder ſelbſt oder deren Eltern 
Handelsdocumente löſen. 

— Geſtern Morgen um 10 Uhr nahm 
der Herr Polizeimeiſter Danilezuk eine Be⸗ 
ſichtigung fämmtliſcher ihm unterſtellten 
Straſhnils vor. 

— Grober Vertrauensbruch. Ein bei 
einem hieſigen Spinnereibefiger angeſtellter 
junger Mann wußte ſich bei feinem Chef 
in derartiges Vertrauen zu ſetzen, daß der⸗ 
ſelbe ihm das Diskontiren von Wechſeln und 
das Inkaſſo übertrug. Der Betreffende er⸗ 
hielt nun in der vergangenen Woche mehrere 
Wechſel zum Diskontiren, ſtatt aber die da⸗ 
für erhobene beträchtliche Summe abzuführen, 
ſuchte er mit derſelben das Weite. Da man 
annahm, daß der Durchgänger ſeinen Weg 
nach der Landesgrenze genommen haben 
dürfte, jo wurde nach verſchiedenen Grenz⸗ 
ſtävzen ielegraphirt und zwar mit Erfolg, 
denn es traf bald darauf die Nachricht ein, 
daß er unwelt Kaliſch gefangen worden ſei 
und nach Lodz zurückſransportirt werden 
würde. % 4 N 

— Eudlich! Wie wir aus ſicherer 
Quelle vernehmen, wird nunmehr in Kurzem 
mit dem Abbruch der gefahrdrohenden Brand⸗ 
Ruine an der Promenaden⸗ und Zachodnia⸗ 
ſtraßen⸗Ecke — der chemals Simon Hey 
mant'ſchen Fabrit — begonnen werden. Die 
Abbruchsarbelten hat Herr Baumeiſter Otto 
Gehlig übernommen. 

— Das herrliche Wetter, welches auch 
am letzten Sonntag herrſchte, hatte zur Folge, 
daß ſämmtliche Schlitten aus ihren Ver⸗ 
ſtecken hervorgeholt und Schlittenparthlen 
nach Auswärts arrangirt wurden. Die 
Meiſten hatten Zgierz zu ihrem Reiſeziel er» 
wählt und ging es in Folge deſſen dort in 
den beſſeren Lokalen recht lebhaft zu. In 
der Konditorei war beiſpielsweiſe kein Plätz⸗ 
chen zu haben. Unſere Droſchkenkutſcher ha⸗ 
ben auch ein gutes Geſchäft gemacht, dieſel⸗ 
ben wären ſtark begehrt und natürlich wie 
gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten rieſig un⸗ 
verſchämt, ſie forderten ganz dreiſt das Dop⸗ 
pelte und Dreiſache der Taxe und erhielten 
den geforderten Preis auch, denn es waren 
ihrer eben zu wenig und ſo Mancher ſchaute 
vergeblich nach einem „Bratfiih* aus. 

— Aus Furcht vor Strafe für ein 
kleines Verſehen hat ſich am Sonnabend 
Abend die ungeſähr zehn Jahre alte Tochter 
eines biefigen Fuhrwerkdeſitzers aus der 


elterlichen Wohnung entfernt und wurde 


dieſelbe trotz allen Suchens nicht aufgefunden. 


Erſt am nächſten Morgen fand man fie auf 
einem im Freien ſtehenden Brettwagen, nur 
nothbürftig, mit Stroh zugedeckt, in halb er» 
ſlarrtem Zuſtande auf. Es darf als ein 


1 


Wunder betrachtet werden, daß das Kind 
nicht erfroren iſt. . 

— Eine Frau wurde am Sonntag 

Nachmittag in dem Augenblick, als ſie vor 
dem Hafftſtein'ſchen Haufe die Straße über⸗ 
ſchreiten wollte, von einem Schlitten über⸗ 
fahren und trug dieſelbe derart ſchwere 
Verletzungen davon, daß man ſie zu dem in 
der Nähe wohnenden Aelteren Feldſcheer 
Herrn Putzmann ſchaffen mußte, welcher ihr 
die erſte Hülfe leiſtete. Der Kutſcher, außer 
welchem ſich Niemand in dem Schlitten 
befand, ſchlug, als er ſah, was er angerichtet 
hatte, in die Pferde und fuhr mit größter 
Schnelligkeit von dannen, ſodaß einige Per⸗ 
ſonen, welche Behufs Feſtſtellung ſeiner Per⸗ 
ſönlichkeit nacheilten, ihren Zweck wohl kaum 
erreicht haben dürften. 
Spende. Bei der Seitens des 
Herrn Brauereibeſitzers R. Schnerr am 20. 
d. M. im Waldſchlößchen veranſtalteten Bier⸗ 
probe wurde auch der Armen gedacht und 
zwar veranſtalteten die Herren A. Reiter 
und Ernſt Karl eine Sammlung, welche das 
hübſche Sümmchen von 23 Rbl. 4 Kop. er: 
gab. Dieſer Betrag wurde uns zur Ab⸗ 
lieferung an die Kaſſe des Lodzer Wohlthä⸗ 
tigkeitsvereins übergeben und ſtatten wir 
Namens derſelben gebührenden Dank ab. 

— Bei einer Seitens der Polizei am 
Sonntag im Haufe Jakubowiez in Praga 
vorgenommenen Reviſion wurde ein längſt 
geſuchter und bereits mehrfach beſtrafter Ver⸗ 
brecher, Namens Ignaz Stachulak aufge⸗ 
funden und verhaftet. 


Kleine Nalizen. 


— Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ zu 
wiſſen behauptet, wird ſich Prinz Alexander von 
Battenberg mit einer Sängerin am Hoftheater zu 
Darmſtadt, Fräulein Leiſinger, demnüchſt vermählen. 
An sur follen bereits feit längerer Zeit zwiſchen 
Velden Beziehungen beſtanden haben. 

— Nette Zuſtände ſcheinen nicht nur innerhalb 
der engliſchen Marine, ſondern auch in der engliſchen 
Armee zu herrſchen. So betranken ſich dieſer Tage 
auf einer Eiſenbahnfahrt nach Briſtol von 400 
Soldaten 50 ſinnlos. Zehn wurden wie todt auf 
den Bahnſteig hingelegt und 6 mußten in's Hoſpi⸗ 
tal geſchafft werden, während 16 von der Polizei 
wegen ihres raufluſtigen Gebahrens verhaftet wurden. 
Der Maſchiniſt des im „Park Central 
Hotel“ in Hartford (Connecticut) explodirten Dampf⸗ 
keſſels wurde verhaftet und wegen fahrläſſiger 
Tödtung in Anllagezuſtand verſetzt. 


Nenefte Poſt. 


Tſchardſhui, 23. Februar. Geſtern 
kam durch unſere Stadt auf der Reiſe von 
Buchara nach St. Petersburg die buchariſche 
Geſandtſchaft; dieſelbe hat die Miſſion, Ihre 
Kaiſerlichen Majeſtäten zu beglückwünſchen 
anläßlich der Errettung aus der Gefahr, von 
welcher Allerhöchſidieſelben am 17. Oktober 
bedroht waren, ſowie dafür zu danken, daß 
durch das Chanat Buchara die Eiſenbahn 
geführt worden iſt. Die Geſandiſchaft bejicht 
aus ſechs höheren Würdenträgern mit dem 
Beg von Schachrißjab Schach⸗Dſhan⸗Mirza 
an der Spitze. Die Geſandtſchaft führt eine 
Menge werthvoller Geſchenke und zehn Pferde 
mit ſich. Begleitet wird die Geſandiſchaft 
von Herrn Afindiarow, älteren Ueberſetzer 
beim turkeftanifchen Generalgouverneur. Am 
Tage der Abreiſe aus Buchara beförderte 
der Emir alle Mitglieder der Geſandiſchaft 
in die nächſte höhere Rangklaſſe. 

Nordiſche T.⸗A.) 

Berlin, 23. Februar. Ueber das par- 
lamentariſche Diner beim Fürſten Bismarck 
wird der „Nat. 31g.“ berichtet: Der Reichs⸗ 
kanzler verſammelte nach dem Eſſen einen 
aufmerkſamen Zuhörerkreis um ſich. Er 
rauchte behaglich eine Pfelſe Tabak. Das 
Geſpräch berührte zunächſt lands und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Fragen und ſtreifte alsdann 
die auswärtige Politik. Der Kanzler er⸗ 
wähnte die Beſchwerden, welche ihm die neuen 
Kolonien bereiteten; er ſchien einen Theil der 
Schuld dem Auftreten der Kolonialbeamten 
beimeſſen zu wollen, well ſie nicht mit 
völliger Kenntniß der Verhältniſſe aufträten 
und die Eingebornen nicht zu behandeln 
wüßten. Deutſchland dürfe ſich nicht in 
kleinlichen Reibereien gefallen, es müſſe die 
Trübung des Verhältniſſes zu auswärtigen 
Staaten vermeiden. Die geringſte Trübung 
würde den handelspolitiſchen Beziehungen 
ſchaden. Der Reichskanzler kam ſpäter auf 
die Friedensverhandlungen mit Frankreich zu 
ſprechen und theilte Charakterzuͤge aus dem 
Leben Kaiſer Wilhelms IL mit. Um 9 Uhr 
trennten ſich die Theilnehmer des Feſtes. 

Berlin, 23. Februar. Die „Berliner 
Politiſchen Nachrichten“ bezeichnen die Nach⸗ 
richt der „Correſpondance de PER“ von 


Walderſee unternehmen ſollen, als erfunden. 
Berlin, 23. Februar. 


Reifen, die Graf Herbert Bismarck und Graf 


Die Nachricht 
von der Seitens des Sultans von Marokko 
erfolgten Abtretung oder Verſchenkung des 


Gebiets zwiſchen Melittah und der algeriſchen 
Grenze an Deutſchland wird in unterrichteten 
Krelſen als tendenziöſe Erfindung und als 
völlig unbegründet für jetzt und fpäter be⸗ 


zeichnet. N 
Wien, 23. Februar. Die „Politiſche 
Correſpondenz“ veröffentlicht eine von Buda⸗ 
peſt datirte Kaſſerliche Entſchließung, welche 
das Protectorat des verſtorbenen Kronprinſen 
Rudolf über das Werk „Die öſterreichiſch⸗“ 
ungariſche Monarchie in Wort und Bild“ 
behufs Fertigſtellung des Werkes an die 
Kronprinzeſſin⸗Wittwe überträgt und ans 
ordnet, daß der Sectionschef Szögyeny in 
Hinſicht auf dieſes Werk ſich ihr zur Ver⸗ 
fügung zu ftellen hat. 4 
Das, Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureau“ 
meldet: Die Nachricht des Pariſer „Figaro“, 
daß Graf Joſef Hoyos ſich der projectirten 
Expedition des Cardinals Lavigerie nach 
Afrika anſchließen werde, entbehrt jeder Be⸗ 
gründung. 2 ; 
Prag, 23. Februar. In der Emerenz⸗ 
Zeche bei Billin fand eine Entzündung ſchla⸗ 
gender Wetter ſtatt. Drei Perſonen wurden 
hierbei getödtet, fünf verwundet. a 
Paris, 23 Februar. Da der Bot⸗ 
ſchafter Noailles von Conſtantinopel nicht 
ſchnell genug nach Paris kommen konnte, 
wurde vorgezogen, dem Abgeordneten Spuller 
das Auswärtige Amt zu übertragen. Es 
zeigt ſich nirgendwo großer Beifall für das 
neue Miniſterium. Die Radicalen und In 
transigenten find feindfelig, doch geſteht ſelbſt 
die „Juſtice“, daß in der nächſten Zeit neue 
Kriſen vermieden werden müſſen. 2 
Liſſabon, 23. Februar. Der Handels- 
miniſter Navarro und der Finanzminiſter 
Carvalho haben ihre Entlaſſung genommen, 
Joſs Caelho iſt zum Handelsminiſter, Baſſano 
Garcia zum Marinenminiſter ernannt wor⸗ 
den. Das Finauzminſſterlum übernahm vor⸗ 
läufig der Miniſterium des Auswärtigen, 
Baros Gomes. 


Telegran unt.“ 


Berlin, 24. Februar. Der National- 


Zeitung“ zufolge beſtätigt ſich die Nach⸗ 


richt von der Entſendung des deutſchen 
Schulgeſchwadets nach Samoa. Die ber 
vorſtehende Züchtigung Mataafa's wird die 
Beziehungen Deutſchlands zu England und 
den Vereinigten Staaten nicht berühren. 
Das Recht Deutschlands zum Einſchreiten 
wird von keiner Seite beftritten. x 

Kiel, 24. Februar. Bei ſtarkem 


wachsenden Nordoftwinde iſt Sturmfluth |.a 


eingetreten. Das Waſſer ſteht 68 Zoll 
über Null (der höchſte Stand ſeit 1878), 
überſpült einen Theil des Hafenquais und 
dringt in die Keller ein. Der Fährverkehr 
iſt unterbrochen. Weiteres Steigen des 
Waſſers wird befürchtet. n 
Paris, 24. Februar. Die in den 
Kammern verleſene minifterielfe, Erklärung 


beſagt weſentlich Folgendes: Dem Rufe des 


Präſiventen der Republik entsprechend, haben 
wir uns die Schwierigkeiten der gegenwär⸗ 
tigen Stunden zwar nicht verhehlt, aber wir 
haben uns auf die Erwägung geſtützt, daß 
Sie Ihre Beihülſe Männern nicht verſagen 
werden, die vom guten Willen und von 


dem Entſchluſſe beſeelt find, die Pflichten zu 


erfüllen, welche die allgemeine Lage erheiſcht. 


Während der wenigen Monate, welche die 


* 


gegenwärtige Kammer vom geſetzlichen Ab⸗ 
lauf ihres Mandats trennen, bleiben noch 
zwei große Aufgaben zu erfüllen: das Bud⸗ 
get für das Jahr 1890 iſt noch zu votiren 
und ferner handelt es ſich darum, durch eine 
großangelegte, duldſame, weiſe Politik den 
Erfolg der diesjährigen Weltausſtellung zu 
ſichern, welche zelgen wird, welche Wunder 
die Kunſt, die Induſtrie und die Arbeit aller 
Völker in dem arbeitſamen, friedlichen Frank⸗ 
reich aufgehäuft hat. Andere wichtige Geſetze, 
welche ſeit langer Zeit erwartet wurden, wie 
das Militärgeſetz befinden ſich in Berathung. 
Wir rechnen darauf, daß Sie dieſe Geſetze 
zum guten Ende führen werden, aber 


betrachten Sie es als die Hauptaufgabe 


für die Regierung und unter den gegenwärtigen 


Verhältniſſen guch für alle Republikaner, für 
alle der Sache der Ordnung und Freiheit er⸗ 
gebene Franzoſen, das Feld zu bereiten für 
eine energiſche entſcheidende Action, welche da⸗ 
rauf abzielt, die Herrſchaft des Friedens, 
der Gerechtigkeit, des Fortſchritts zu ver⸗ 
theibigen und zu beſeſtigen. Treu im Geiſte 


eb hl 


syamand 


daß Frankreich in vollem Beſitze 


dern wir Sie im hoheren Intereſſe des 


Vaterlandts auf. Der Erſolg dieſer Politik 
hängt von unſerer Feſiigkeit und Wachſam⸗ 1 
keit ab, Sie können um ſo mehr darauf 


unſeret freien Inſtitutionen werden alle 
unsere Anſtrengungen dahin gerichtet ſein, 
ſeiner ſelbſt, 
inmitten eines Zeitraums der Beruhigung 
und Eintracht, ſich auf ſich ſelbſt beſinne. 
Zu dieſem nothwendigen Frlebenswerke ſor⸗ 


rechnen, als wir entſchloſſen ſind, mit unſerer 
Verantwortlichkeit die Beamten zu decken 
und unſere Pflicht zu erfüllen, um jo mehr, | 
als wir firenge Richter der Fehler und 1 
Schwächen ſein werden. Was unſere Wach⸗ 
ſamkelt betrifft, halten wir es für unſere 
gebleteriſche Pflicht, entſchloſſen alle Map» 
regeln zu ergreifen, welche die Aufrecht⸗ 
haltung der geſetzmäßigen Ordnung bezwecken 
und welcht der Republik Achtung verschaffen, 
indem wir aufrühreriſche Unternehmungen 
verelteln und im Nothfalle biejelben unter: 
drücken. | 
Poris, 24. Februar. Der Minifter 
des Innern, Conſtans, benachrichtigte den 
Potizeipräfecten ſchrifrlich, daß er die Abe 
geſandten de Synplkats der Arbe lettam, 
mern, die dem Minſſtecium des Junern 
einen Beſuch für Sonntag, den 24. d. Mis. 
angekündigt haben, nicht empfangen "Tonne, 
Der Polizeipräfect ſolle den ſelben mittheilen / 
daß jede Anſammlung auf der Straße un, 
tetſagt ſel und daß ſeltens des Prähkelen 0 
feine Kundgebung geſigtjet würde 
Paris, 24. Februar. Die Erklärung, 
welche das neue Miniſterium der Kammer 
vorlegte, wurde von derſelben günſtig auf 
genommen. Starker Beifall begleitete dle 
Verleſung, nur die, Aeußerſte Linke und die 
Rechte ſchwiegen. Die Ravichle Linke hat 


22 


— — 
Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Her Chalupezynski, Kemp- 
ner, Markus, Keiserstein, Bergaon und Ostrowaki 9 
aus Warschau. — Seidel aus Sosnowioe, 2 
Münch aus Rostow am Don. bee. 
re — ae Strassburg. — Gr 
aus Lichtenstein. — aus Tomaszo w. 
Hotel Vıetoria. ela e 
— Fichtner, Lubelski, Urbach, Hakenberg und 
Schill aus Warschau. — Kuskop aus Neustrelitz. 
— Poliwka aus Wien. — Hollmann aus Czaslau. 
— Wilczynski aus Konin. t Rausner aus Frei- 
burg. — Zeis aus Moskau. — Paneth aus Bie- 
Utz. — Dobraki aus Siedle. — Orzzelgh dus 
er — Cohn und Bernstain; aus Tomastow; |" 
otel Mannteuffel. Herr Goldfeld aus 
Odessa. — K w, Maizel, Vogel, Strassbur- 
ger, Eukomski, Hirsch und Dühl aus Warschau, 
— Konopka aus Beuthen. —, Migtns sans e 


stochau. , — mn in) \ 7 


Wolyusk. — Lein W. — Ka- 
minski aus Elisawe . — Feige aus Breslau. | 
Herr Kowetz aus 


= 


Kant aus Kamostek. — Tisch 


burg... Fränkel aus Jözeföw. — Krakowski = 
aus Wärschau. ° — ’ 
1 4360 Sizilien, 


Rachitehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel- 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Kasapkonckaa u BBAOcrok a. — 
Gustaw Zander, dom Ruprycha, dla Ro- 
berta Linke 2 Tomaszowa (Piotrk.) — 
Taupuxs na Kiena. — Iockonmtt ne- 
pezart Oernany. „ 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em ⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entsprechende 
Legitimation vorzulegen. 5 


ER 


—— nn 
„ 0 0 rich. 
zam 1 Hug At 
Berlin, den 25. Februar 1665. 
100 Nubzb = 218 , 500 
Ultimo 218 M 25 


Warſchal, de 25, brut 88h. & 
Berlin une Br.) 1 


Patis sand ai 
1 2 Ju 


in art rt run 
DIA een 49 nd May 77 80 HR 
e ee ee 


Danksagung. 


Allen Denen, welche durch ihre herzliche Theilnahme bei der Beerdigung 
unſerer unvergeßlichen Tochter 


WAND A 


zur Linderung unſeres großen Schmerzes beigetragen haben, insbeſondere aber 
dem Herrn Geistlichen für ſeine troſtreichen Worte, wie auch den Herren 
Lehrern, Mitſchüllern und Mitſchülerinnen der Verſtorbenen ſagen wir hiermit 
unferen tief gefühlteſten Dank. 


Die tiefbetrübten Eltern: 
Harl Schöbel und Frau. 


Théatre des Varietés. 


Direction L. Sylvandier. 
81 Täglich 8, Uhr Abends: 


Große Vaorſtellung. 
Deut der fal Tt 


Für Huſtende und Geſchwächte!! 
Alleinverkauf in den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Extract und Bonbons „Leliwa“'. 
Conceſſionirt bon der Medicinalbehörde, 


Bilanz 
der Vorſchuß⸗Kaſſe Lodzer Induſtrieller 


am 31. Dezember 1888. 


75 ER bramiirt auf den hygleniſch- mebieinlichen Ausſtellungen mit einem Ehren⸗Diplom und 
12—2) Medaillen. 
ACTIVA. Rubel Kop. Ein Flaſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Bonbons 15 Kop. 
Hauptverkauf in Lodz bel den Herren Müller und Lipinski. 
Caſſa⸗Conto für Baarbeſtand 1,195. 24 ann En) SEITE Tr i En 
er ae 13 1. im Portefeuille 451,656 | 8 ee 
ncaſſo⸗Wechſel⸗Conto für Incaſſowechſel im Portefeuille 2,600 | 31 * 3 # 1 > 
) für Einrichtungskoſten Rs. 622,77 | » & 1) 
Mobilien:Gonto ) far 100% Abihreibung 62,28 560 49 E. Häb € 1 00 35 Lodz, 
Fonds ⸗Conto des Reſerveſonds für den Neſerveſond ge: betritauer⸗Straße Nr. 198 neu, 
hörige Pfandbriefe 7,171 10 55 empfehlen die ausgezeichneten, 
Commerzbank in Warſchau für Guthaben bei derſelben 72,356 19 5 N - i ; 
Reichs bank⸗Filiale Lodz für Guthaben bei derſelben 65,318 16 i Eur En bei Bränden und 1 Wen Er 
Diverſe Debitores für verſchledene Außenſtände 13,465 ä 13 NE 
Summa 620,923 | 43 Mae - 5 5 


Feuer- und diebesſicherer 
E Geldichränfe 


* 


eee ee mit Stahlpanzer von 


SCARLKÄSTNER, LEIPZIG, 


Guthaben der Mitglieder 
6 pet. Laufzinſen (vom Termin der Einzahlung) 


297,414 
13,859 


310,778 78 
f 


Guthaben für Einlagen 285,896 % 93, „ 28 
Diverſe Creditores 4, 38. Lieferant der deutſchen Reichsbauk und der Kaiſerlichen Poſt, 
» Eouto für Zinſen, und ſtehen mit illuſteirten Preis⸗Couranten und Prim z Referenzen gern zu Dienften, 
denen ab; — n 
g OBBABJIBEHIE. 0 
6 bt. Lauffinſen der Mitglieder Ae. 18,359 35 Marnerparb rop. Aonan na ocuona- | > Verein 25 
Unkosten (Salalre, Geſchäftz⸗ uin cr. 1030 Jer Tpamı. Cyaonp. 06%- | Lodzer Cyeliſten. 
r, Abgaben ꝛc. 2c.) 5,884 40 nnanerb, 470 22 yucaa Penpaaa mbcana | Bel günſtiger Witterung 
Abſchreibung auf Mobilien a 62 28 1889 r. v 11 uacoh yıpa Oyaers npo- reha den 26, Februar 
| 10,768 17 usnenena myÖanynan npokaa 'npuikn- | und Freitag, den 1. März 1889, 
n⸗ nn ‘ MarO HMYINecTBa IIpHHanIexamaro Ku- | | vonn Abends 7 Uhr ab . 
ee 7 IR 523 no ]| a | m au 
renn rop. Jonan nor uo Aauko 0 
vertheilt wie folgt: yanıt, 18 — Tepmans, cocronmaro MB“ a 
2 Ct. Dividende an die Mitglieder nab paanoff medean, ouhneukaro RB 50 u — 
Auf Reſervefonds⸗Conto d pyönenk. | auf der Eisbah 
eibung gu IIporaxa Gy aer, upousponursen u sbahn. 
Abſchrelbüng gul bubjofe Jofperungen rep. Nora u her 112 nous no ( Entree 25 Nop. — nd 
. N 1 2% pe a 523. Ei 1 in 
Aeſerd a e ee ft Guthahen hes Re Top. Aonar, beppana 13 Aus 1889 r. ırı ehrl Sg 
ferurfonde, — ,. : 7,760 17 Wir bringen zur Kenutniß, daß wir mit guten Schulkenntniſſen, der polniſchen 


Summa vom heutigen Tage (3—2 


wo 


620,923 | 43° 

WR" Steine Zahnſchmerzen mehr ig 

Hewi nach dem Gebrauche des 
Zahn-Elirirs der R. R. P. P. Benedietiner 


5 \ i Offerten unter Z A. 100 in der 
I ll E I 0 IN) DIE Exped. d. Bl. niederzulegen. 8—1 
Für leichte Comptolr⸗Arbeit und Cor⸗ 
reſpondenz wird von einem größeren Agen; 
und Lager wee 5 
vom Haufe des Herrn Konstadt, Petrikauer⸗ junger Mann (Chriſt) 
Straße, nach dem Hauſe unferes Herrn zum baldigen Antritt geſucht. 


Carl Kipper, Diugaſtraße Nr. 270 r, Offerten mit Gehalts anſprüchen und 
verlegt haben. Zeugniß⸗Coplen unter A. X. 274 in der 


Crebr. Ripper. Exped. d. Bl. niederzulegen, 


EICH > Eine 


Unterricht. 6 Didernan { k 


Ich erlaube mir wieder meine 
ian ee der modernen Sprachen durchaus mächtig, 
eine häusliche Erziehung erh ilten; muſtkaliſcd, ſucht als ſolche Stellung. 

N Gefl. Offerten bitte an Gertrud 
Hass, p. Moreffe gerrn Gntsbeſitzer 


auch können noch zwei Mäd ben an 
{ nehmen, wel id ont? % . 
dem Unterricht theilnehmen, welchen ich Nehring, Szalonki, oil Om 


in einem Privathauſe geb: Erwadfeue 
erhalten in den Abendſtunden Unter⸗ 
richt im Ruſſiſchen (kuſſiſche auch 
deutſche Handelscorreſpondenz). Näheres 
0 zu erfragen in der Buchhandlung des 
N Herrn L. Fischer. * 6 —2 
otto Mantey, Privatlehrer. 


— — ———ů ů ů ̃—ͤ—ñ— 


btei in Soulae (Gironde (70 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene a in Brüssel 1880 und in 
9ndon 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen biefes 
* deiffräftigen Ellxirs verhindert das Stocken der Zähne, 
enen ey eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
dag. eiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 
Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
Iwfſen ö en Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem heſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
RN. R. P. P. Benedietiner verfertigen noch Zahn⸗ 
Str pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
r ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie: 
eme und. Droguer-Sanblungen zu haben find. 


Haubt Agent A. Seguin, Bordeaux, 100. Cong de Seguey. 
b 2 23 
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iſt preiswerth zu verkaufen. 


für Damen 161 ER — LE EEE Wi 26. 
find billig zu verlaufen. Humoriſtiſche Schriften Ein noch in gutem Zuſtande befindlicher, U. Dunkel, Wibjewötaftraße Nr. 1128. 


2—2 Näheres f in 4 Bänden — hochel bund 5 geb 1 0 Po 
84 1 ei 2 Se 10450 unden et gebunden | 39) R gebrauchter | Parthie | Paaren 
Wer wün wünſcht empfiehlt die Buchhandlung K E 1] 0 E 1 p * I 
ruſſiſche Conberſation? N eee e e z wrüchgeſezte fd 

Gel. Offerten bittet man unter 8. T. Ju Igierz bei K. Wolt, ſchine wird zu kaufen geſuchi. billig zu verkaufen 


Nr. 9 in der Exped. d. Bl. niederzulegen. in Pabianice bel Joh. Bosch. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. Wo! zu erfragen in der Exped. d. Bl. 
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Pexaxtops u Iren Deonomm doHeps. Hornozeno Nenzypow. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmana, 14 Oenpaia 1889 r. 
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